
Wılhelm ohl

Liudger
andlungen eiıner Biographie*

ntier den vilelfaltıgen wıssenschaftliıchen Verdiensten un:! Leılistun-
gen ist diıe Erfüullung eiıner Aufgabe 1mM Diıenste der westfaliıschen
Landesgeschichtsforschun un! 1 amen der Hiıstorischen OoMM1S-
S1075 fuüur Westfalen, deren Ehrenmitglied der Jubilar Robert Stupperich
ist, nıcht Se1INeEe geringste. eıt ZWeEel Jahrzehnten g1bt die „Westfalıschen
Lebensbilder“ heraus, erenanLebenslaäufe beruhmter Westfalen ın
wissenschaftlich krıtischer, aber ugleich lesbarer orm enthalten. Von
den Bearbeitern der Biographien WwIrd auf dieser rundlage eiNne
allgemeinguültige un zeıtlose Darstellun. erwartet!

Der Grundsatz ıngt leicht un einleuchtend, ist aber nıchtsdesto-
weniıger schwer erfullbar. uch Bıographien unterliegen den Bedingun-
gen, enen ıhr Verfasser unterworfen ist an der Erforschung des
Gegenstandes un:! geistige Haltung der eıt bilden Marksteıine, enen
eın Bearbeiter vorubergehen annn Mag das vorwlegend fur die
Darstellung VO  } Lebensläufen der moderneren eıt gelten, bleiıben
doch auch dıe Personlichkeiten des Mittelalters nıcht davor bewahrt, da ß
iıhr Lebenslauf sich UTrC dıe fortschreitende Forschung mehr oder
weniger verandert un:! dem Betrachter 1n zuweilen erstaunlicher Ver-
wandlun entgegentritt.

Eıner dieser Großen der Vergangenheıt ist der erstie Bischof VOI

Muüunster-Mimigernaford, Liudger. Das fur das Jahr 1993 vorgesehene
zwolfhundertjahrige Stadtjubıilaum unstiers legt nahe, sıch mıiıt
diesem anne beschaftigen, der W1e eın anderer Anfang der
Entwiıicklung der unster stand 1U  ers Gestalt ist aber auch ın
der 1NS1C VO.  - esonderem Interesse, a1S S1e die WAarl, dıe ın der
damals neubegrundeten Reihe der „Westfäalıschen Lebensbi  er  “ VO  -

denen dıie ede Wal, behandelt worden ist Verfasser War der dıe

Der Auf{fsatz g1ıbt eınen Vortrag wieder, der aufder VO:! Verein fur westfaliısche Kırchengeschichte
13 September 1989 aus nla. der Vollendung des 85 Lebensjahres VO:! Herrn Profi. Dr. Dr. Robert
Stupperich, Ehrenvorsitzenden des Vereins, abgehaltenen Festveranstaltung vorgetragen wurde.
Der Text iıst NUTr unwesentlich verandert worden. Hinzugefügt sınd die @Quellenangaben Uun! Hınwelse

den Anmerkungen.
Westfalıische Lebensbilder Im Auftrage der Hiıstoriıschen OMMIsSsSION fur Westfalen hrsg.
VO:  -} Robert Stupperich (Veroffentliıchungen der Hıstorischen Kommıission fuüur Westfalen
X VII 10 1970; 11l 1975; 12 1979; 13 1985; 1987:; 19 1mM TUC|



westfaäalısche Kırchengeschichte verdiente Bıbliotheksdirektor Klemens
Loffler2

Liest INa  } seine 17 Seiten umfassende 10ographie Liıudgers heute,
meınt INa  - TEeEUILC eıne ganz andere Gestalt VOT sıch sehen als den
Liudger, mıt dessen Namen WIT unseTre Vorstellungen verbıinden Dilie
Konturen Se1INer Personlichkeit SInd ıIn den verflossenen sechzig Jahren
nıcht 1Ur scharfer geworden, auch ihre Umrisse erscheinen verandert
1C unwesentlich erweiıtert beziehen S1e Bereiche e1n, die Loffler nıcht
einmal erwaäahnt Dagegen treten andere Wiıirkungsgebiete, auf denen
Liudger angeblich Bedeutendes geleistet hat, dahinter zuruck

Lofflers Auffassung hat unverkennbar lange eıt pragend gewiırkt
Seine wıederum VO  - us vorgeformte Meınung ber die institu-
tiıonalisierte ırche der karolingischen eıt findet sıch och ın der
Darstellung Von O1S Schröer 1m „Handbuc des Bıstums unster“
wlieder, ja S1e ahm einen beherrschenden Z e1n83. uch Hermann
Rothert bietet ın seinem Lebensbild Lıudgers 1M anrbuc des Vereins
fur Westfaäalische Kıirchengeschichte* nıchts anderes, abgesehen VON eiıner
unbestreitbar eindrucksvollen Umstilisierung der vorsichtigeren Dar-
stellung Lofflers. Was dieser och als reine Mutmaßung anbot, StTe be1l
Rothert auferstaunlıch festen Fußen oder scheıint doch fest begründet
se1n©®.

O1Ss Schroer gebuhrt das Verdienst, die Erforschung ludgers als
geschichtliche Erscheinung ach dem etzten Kriege ın Gang gesetzt
haben Ihm ist CS verdanken, daß siıch die beıden ersten an der
„Westfalia Sacra“ dem Nndenken un! der Vertiefung des 1ssens ber
Liudger wıdmeten. S1e enthielten Beıtrage VO.  -er Sachkenntnis und

Klemens offler, Der hl Liıudger Westfalische Lebensbilder Im Auftrage der Hıstoriıschen
Kommıiıssion des Provinzlalinstituts fur westfalısche Landes- und Volkskunde hrsg. VO.
OYyS Bomer un! tto Leunenschloß 1930 1—17).
andbuc| des Bıstums Munster ear VO:  - Heinrich Orsting und O1S Schroer. 1946

16—26
Hermann KRothert, Liudger, der Apostel des Munsterlandes (42 —809 (Jahrbuch des ereıns
fur westfaliısche Kırchengeschichte 477 1945 (—22)
Unter den 1er ngebotenen Hypothesen, dıe als gesichert dargeste. werden, einde sıch
die angebliche Begegnung Judgers mit aps Hadrıan L: der ıhm Reliquien geschenkt
en soll 12). er Wahrscheinlichkeit nach traf Liudger mıt dem aps ber nıcht

Die ange  ıchen Gründe für die TisSswa VO') erden 17) treffen N1IC. DiIie
Trundung des OSters Nottuln 18) UTC.| Liudger fand mıit Bestimmtheit TSLT nach dem
Tode Jludgers Die Aufbahrung „1N der Liebfrauenkirche (Überwasser) Mimigerna-
ford“ 19{f.) 1st 1Ne Fıktion, da diese Kırche damals och gar nıcht bestand un! TST
zweihundert TE spater erTrichtet wurde. uch die angebliche Tundung VO') erden auf
„Familienbesitz“ Judgers und die VO. Rothert abgelehnte Tundung Helmstedts UrC.
Liudger 21) treffen nıcht
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dichter Informatıion6®, hınter denen weniıger ertragreiche zurucktra-
ten‘

DIie damıt eingeleıtete moderne Erforschung VOoNn Person un: Leistung
Judgers erreichte ihre Kulminatıon ın den Ergebnissen, die 1n erster
Linıe arl Hauck®? unarl Schmid? als Verfechter eıner Betrach-
tungsweıse fruhmittelalterlicher Denkungsart verdanken aIcl,
denen auch Forschungen ber die Anfange der munsterischen Kırche
hınzutraten, die mıiıt den Erkenntnissen der beıden Gelehrten duchaus
harmoniıslierten!®. DiIie Erfassung des geistliıchen Horizontes Liudgers hef
1n 1eselbe Rıchtung!!.

Aus zeitlichen Gruüunden beschranken sıch die Ausfuhrungen dieses
Vortrages auf TEL TODleme und auch das ın er urze

elche Stelle nımmt Mimigernaford-Munster 1 ebenswerk
Liudgers eın? Welche splelt 1ın seinem ırken das Kloster

O1S Schroer, Chronologische Untersuchungen ZU. en judgers (Westfalıa Sacra)
Quellen un! Forschungen ZUr Kirchengeschichte Westfalens Begründet VO.  _ Heinrich
Orsting un! O1S Schroer, hrsg. VO:  5 O1S Schroer 1948 —1 Wılhelm Stuwer, Die
Verehrung des eilıgen Liudger (ebd. 83-—294); Joseph Prıinz, Die Parochla des eılıgen
Liudger Die raumlıchen rundlagen des Bistums unster ebd 1—83)
Hierunter der Beıtrag VO.  - Heinrich Borsting, Liudger, ITrager des Nıkolauskultes 1
Abendland, Gruünder der ersten Nıkolauskirche NOT:  1C. der pen (Westfalıa SacrTa, wıe
Anm. 6, 39-—181), dessen 'Thesen nhaltbar sind.

8 arl auCc. Die Herkunft der Liudger-, Lebuin- un! Markl6ö-Überlieferung (Festschrı fur
Jost 'ITrTIer. 1964 21-—-239); Ders., Zu geschichtlichen erken Müunsterscher i1SCHO{ife
(Monaster1um. Festschrift ZU. Siebenhundertjahrigen Weihegedachtnıis des Paulus-Doms

Munster. Im Auftrage des 1SCHNOIS VO.  - unster hrsg. VO:  - O1S Schroer 1966 37-—426);
Apostolischer Geist 1m U: sacerdotale der Liudgeriden. Die „Kanonisatıon"“ 1U  erT! un!
T1 gleichzeitige Bischofsgrablege 1ın SsSsen-  erder (Beıtrage und Miscellen hrsg VO'

Instiıtut fur kirchengeschichtliche Forschung des Biıstums Essen) 1986
arl Schmid, Die „Liudgeriıde. Erscheinung un! Problematık einer Adelsfamıilıe (Ge-
schichtsschreibung un! geistiges en 1 Mıttelalter. Festschrift fur Heınz Lowe Z 65
Geburtstag hrsg. VO:  - arl auC. un! Hubert ordek 1978 71 101); Ders., Liudger eue
eutsche Biographie 1985 Sp 176 Hierher gehort uch die munsterische philosophi-
sche Dissertation VO:! Lutz Padberg, Heılıge un Famıilıe Studien ZUI Bedeutung
familiengebundener Aspekte 1n den ıten des Verwandten- un! chulerkreıses 3
TOT'| Bonifatıus un! Liudger 1981
Wılhelm Kohl, Honestum monasterı1ıum 1n 10Cc0 Mimigernaef{for. Zur Frühgeschichte des Doms
ın Munster (Tradıtion als hıstorıische Taft. Interdisziplinare Forschungen ZULF: Geschichte des
fruheren Mıttelalters hrsg. VO.  - Norbert amp und oachım Ollasc. 1982 156 — 180) Die
Abhandlung machte sich dıe VO. Rudolf chieffer, Zur Fruüuhgeschichte des omstıftes VO.  -

unster (Westfalische Forschungen 28 1976/77 —2! vorgetragenen Ansıchten zunutize
Grundsatzlıch hatte siıch Sch bereıts ın seiner Arbeıt: DIie Entstehung VO: Domkapiıiteln 1ın
Deutschland Bonner Hıstorische Forschungen 43) 1976 dem ema geäußert. Zusam-
menfassend ZUI Geschichte des munsterischen Domstiftes: Wılhelm Kohl, Das Domstift St.
Paulus (Germanıla SacrTa. Historisch-statistische Beschreibung der Kırche des en Reiches
hrsg. VO Max-Planck-Institut fur Geschichte Redaktion Irene CTrus1us. BFEL Das
Bıstum unster 4,1) 1987

1 Basılıus Senger0.5Die benediktiniısche Pragung des eılıgen Liudger und Auftrag.
enediktinische Monatsschrift 35 1959 76-—387); Ders.; Lıiudger 1n der Utrechter
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Werden? un! 3 Was aßt sıch ZUTF fruhen ÖOÖrganısatiıon des Bıstums
Mımigernaford-Munster verlaßlıch aussagen?

In der erwaäahnten Veroffentliıchung der „Westfalıa Sacra  6 wIird die
bald ach dem Tode Liudgers 1mM Biıstum Miımigernaford-Muüunster einset-
zende Verehrung des ersten 1SCNOIS als Heiliger der Kırche geruhmt!2,
Wırft mMa  - einen Blıck ın das alteste Necrologium der Domkirche®3,
stellt INa  - indessen mıiıt Erstaunen fest, daß Liudger arın nıcht verzeich-
net ist, obgleich der e1l des Necrologs, 1n dem se1ın odestag enthalten
ist, vorliegt uch 1ın den Jungeren alendaren un: Necrologien sucht
an seınen amen vergebens!4, Eın memorlales Gedachtnis des Grun-
derbıischofs oder gar eine Verehrung als Heiliıger hat a1sS0 offensıichtlich 1ın
der DIiozese unster In der fruhen eıt nıcht stattgefunden. Das ıst
erstaunlıcher, als Liudger 1n sehr vielen auswartıgen Totenbuchern
rwahnung findet, 1ın Essen, Herford, Paderborn, Koln, Osnabrück
un! Magdeburg.

1nNe Erklarung des seltsamen Sachverhalts bieten dıe Ere1ign1sse, dıiıe
sich ach dem Tode Judgers Marz 809 1n Bıllerbeck und
Mımıigernaford-Munster abspielten. Jludgers 10gTap TIE berich-
telt namlıch, Selin eımund Vorganger Liudger habe schon Lebzeıten
angeordnet, seinen Leichnam Nn1ıC 1n Munster, sondern 1n Werden
bestatten ach seinem Tode habe das olk aber die Überführung der
Leiche ach unster gleichsam TZWUNgen. Hıer sSel Lıiudger 1ın der
Kırche St Marıen aufgebahrt worden un!' einen ona spater, ach einer
Unterredung VO  . 1U  ers ruder ımmıiıt arl dem Großen, auf
Geheiß des KOoniıgs un 1n Erfullung des etzten unsches des Verstor-
enen ach erden eDTraC un ort neben der Kırche beigesetzt
worden. Auf dem Wege VON unster ach erden scheıint och
Handgreiflichkeıiten miıt munsterischen Gelstlichen gekommen se1n,
die mıiıt er Macht die Bestattung ihres Bischofs ın unster erreichen
wollten !>

Aus selner Anordnung, ıhm den etzten Kuheplatz ın erden zuteı1l
werden lassen, geht deutlich hervor, daß das Herz Liudgers wenıger
fuüur Mimigernaford-Muüunster als fur Seıin Kloster erden schlug, uf{ffallı-
gerwelse auch nıcht fur das SiEe VO.  - ıhm begrundete Kloster, das des hl
aulus auf dem Hugel bDer der Aa Orte, der Mımigernaford hieß, das

Vater-TIradıtion Studıa Westfalıca Festschrift fur O1S Schroer hrsg. VO:  - Max Biıerbaum.
1973 42-—393); Ders., Liudger en un! Werk

12 Vgl Anm
13 Nordrhein-Westfalisches Staatsarchıv Munster, Msc NrT.
14 Ebd Msc. NrT. 10 und FT
15 Die Vıtae sanct]ı Judger]1 hrsg. VO' Wılhelm Dıekamp (Die Geschichtsquellen des 1sSthums

unster 1881 37



doch honestum mMONAasSterıum genannt wurdel6 Dieses Kloster War 1ın der
Vorstellungswelt ludgers ohl ganz VO  _ dem ıhm VO onıg aufge-
ZWUNgeEeNenNn Bischofsamt, das innerlich ablennte un! NUur auf Zureden
Erzbischof Hıldıberts Von oln annahm, absorbiert worden Hıldibert
hatte Liıudger uberzeugt, daß auch die Übernahme eiınes unwıllkomme-
NeEe Amtes eın Ausdruck fur den Gehorsam gegenuber Gott und der
geistlichen Bescheidenheit sSeın koöonne!?, Im Grunde wandeltie siıch
Liudger aber 1ın seinem Wesen auch ach der Übernahme des Bistums
nıcht Er 1e WI1e bısher der unermudlıch reisende un predigende
Missionar. och seinem odestage gab sich ganz dieser Aufgabe
hın Die Bekehrung der Menschen lag ihm Herzen, sel uUrc Wort
oder Urc Tat, WOZUu ach dem Verstandnis der eıt auch das under
gehorte. Bezeichnenderweise erwäahnen seine mittelalterlichen Blogra-
phen aber nichts VOoOoNn einem ırken als kıirc  ıcher Organisator der
Dı0zese.

Und doch mussen 1mM Hauptort des Bistums Maßnahmen ergrıffen
worden se1ın, dıie Erfordernisse erfullen, die eın Bistum mıiıt
sıch brachte Die Errichtung des Bistums Mımigernaford UrCc arl den
Großen18 schloß dıie Notwendigkeit der Errichtung einer Kathedrale als
Mutterkirche der Diozese eın. S1ie entistian: neben dem bereıts 1ın den
Jahren 792/793 aufdem omhuge errichteten monasterıum sanct?ıauı
un! wurde, WI1e allgemeın uüblıch, der Muttergottes geweıht!?!

16 Mit der Trundung des OStiers des hL. Paulus auf dem uge. ber der Aa 1ın Mımigernaford
vollzog Lıiudger die erstie andlung 1Im spater enannten Munsterland, dem damalıgen
Sudergo DiIie TUundung ist 1n die TEe 799 der 793 datieren. Miıt Sicherheit lag die Kırche
des Osters derselben Stelle w1ıe die heutige Paulus-Kathedrale Das Kloster Walr

Stüutzpunkt des Christentums un! der 1sSsion Judgers 1M weıthın noch heiıdnischen
andas U, außerlich bekehrt Wa  $ Man darfber 1ın dem Kloster keine Missı]ıonsstation
erblicken, da das mıiıt den Regeln des enediktinerordens, dem er Wahrscheinlichkeit
nach angehorte, nıcht vereinbaren ware. Die onche stammten ' ohl aus Utrecht. Die
Benediktinerregel Lıudger bel langerem Aufenthalt 1n Monte Cassıno, der lege des
abendländischen OoOnchtums ennengelernt. Er selber egte Der n]ıemals die Monchsgelub-
de ab
'upzeba: ıgıtur ın CoOepLo evangelızandı ”D multıs subveniıre gentıbus, sed. amen
pontıfıcalem gradum umılıter declhknare (Vıtae sanctı Judger]l1, Wwı1ıe Anm ID 28{f.).
Die Beschlüsse ber die Eirriıchtung der westsachsischen (westfalıschen) Bıstumer elen
wahrscheinlich schon auf dem Reichstag VO: aderborn 1m TEe 799 UrCcC. arl den Großen
1n Gegenwart aps Leos. Jedoch zogerte sich die tatsachliche Einriıchtung des Bıstums
Mimigernaford olge der angelnden Bereitscha: Jludgers ZUTFE Übernahme des ıschofs-
amtes DI1S ZU! Te 805 hın. DiIie Ausstattung des Bistums un!| selner Mutterkirche Tfolgte
UTC| den Onig mit konfiszierten sachsischen -utes In derselben Weise WarTr zweiıfellos
uch das Kloster des hlLl. Paulus ausgestattet worden. och DI1Is das spate Mıiıttelalter ıneıln
verfügten die beiden Kiıirchen auf dem omhüge. NUuUr uüber eın einziges gemeınsames
VermöoOgen.

19 Zum Marıenpatrozinium der Kathedralen vgl. Kohl, Honestum monaster1um, wıe Anm. 10,
162

A



Diese Kırche sanctiae Marıae 1St gEeEWEeESeEN, der Liudger ach
SC1INeM Tode TE 809 fur ler ochen aufgebahrt wurde Ihre
Fundamente sSınd gerade auf dem Herrenfriedhof NOT'!  1C. des
aulusdomes ausgegraben worden, ein schones VO. geubten Handwer-
ern gefugtes Mauerwerk eindeutig aus karolingischer eıt Die lıudge-
riısche Kathedrale St Marıen WarTr die CINZIELSE Kirche der dıie ufbah-
rung des 1SCNOIS stattfinden ur Es 1ST undenkbar un vollig
ausgeschlossen, da ß die Aufbahrung etiwa der Kiıirche St Marıen
Überwasser oder Vorgangerbau auf der anderen Seite der Aa
stattgefunden en konnte Bauuntersuchungen en bestätigt, daß

der sumpfigen Niederung, der heute die Uberwasserkirche STEe
achten ahrhundert eın Bau gestanden hat und der Sstie Bau erst mehr
als zweıhundert TEe spater rfolgte

Mißtrauen die Eıiınstufung der ausgegrabenen karolingischen
Kiıirche auf dem Herrenfriedhof als Kathedrale Lıudgers koöonnte ihre
ger1ıngeTO erwecken S1ie 1S% der Tat aum acht Meter breıt iNnrer
ange och nNnıC ganz uberschaubar Man darf jedoch nıcht vergessen
daß Liudger innerlich 1el starker erden als unster gebunden
WarTr Mıt der munsterischen Bıstumskirche verband eher die Vorstel-
lung VO  } iıhm UrCcC. den Koniıg aufgebürdeten Pflicht das iıschofs-
amt verwalten eine instıtutionelle Notwendigkeit Gefüge der
frankiıschen Reichskirche aber fur Liudger keine Herzensangelegenheit
on damals ur den Entschluß ehegt aben, sıch einmal
SCINeTr eigenen Stiftung, Kloster erden beisetzen lassen uch

beiden Nachfolger, Gerfrid un Altfirıd waäahlten Nn1ıC Mımigerna-
ford-Münster, sondern erden als ihren etzten KRuheplatz Vereinfac

bedeutet das daß die Liudgerıden unster Mımigernaford als
Nebenplatz iNres Wiırkens un! ihrer ge1ıstıgen Verwurzelung

angesehen en Der Bau en Kathedrale dieser Stelle
entsprach nıcht 1iNTrem Wollen
el splelte siıcherlich auch die Tatsache eine da ß auf dem

Hugel ber der Aa bereıits eine große Kırche stand namlıch die des
Paulus die ZU. Kloster gehorte Moglicherweise War auch der NOr  1C
der Klosteranlage verfüugbare Raum nıcht groß eiNne den
Ausmaßen ansehnlichere Kathedrale errichten Der Platz udlıch des
Klosters der eute unbebaute e1l des Domplatzes WäarTr aber damals mıiıt
bauerlichen und burgerlichen Hausern eng besetzt

20 Gerfrid 839 Et erdena est epultus (Die munsterischen TONıken des Mı:'  ers hrsg
VO:  - Juhius FYıcker Die Geschichtsquellen des 1Sthums unster 1851 7); Altfrıd 849
1C| auch Werden hbeiı dıe anderen 2€! aAschoffe, SsSer antesessoren, egraben Die
munsterıschen hroniken VO:  - Rochell Stevermann und Corfey hrsg VO.  - Johl[annes]
Janssen (Die Geschichtsquellen des i1sthums unster 1856 184



Ebensowenig verwunderlich ist © dalß die lıudgerische Kathedrale
keinerlei Erweıiıterungsbauten rfahren en scheınt, WwW1e InNna  ® sS1e
gemeıınhın be1 Domkirchen wartie Das Kırchlein diente ja aum eine
Generation ang als Kathedra.  ırche, ann die Funktion als Mutter-
kırche der DparTochıa sanct?, ıudger1 die oßere Pauluskirche
abzutreten

Diese eUuUe Entwicklung wurde VO.  ; dem seıt 849 amtiıerenden Bischof
ıudbert2! heraufgeführt, einem Sachsen aus Rheinfranken, der den
angelsächsisch-monastischen Vorstellungen se1ıner lıudgerischen Vor-
ganger TeEem! gegenuberstand und dessen CNg mıiıt den Einriıchtun-
gen der frankıschen Reichskirche verbunden Wä.  — Nstelle der onastı-
schen Grundeinstellung der Liu  erıden lag ıhm die Kanonikerregel
Chrodegangs VOoNn Metz naher. (Janz naturlich verlor das Pauluskloster ın
Mımigernaford se1ine Bedeutung und geistliche Stutze. on IU  er
durfte es demnach gewesecn se1n, der die große Pauluskirche ZUE
Kathedrale machte Die lıudgerische Marienkirche sank ZUT rablege-
kapelle der 1SCHNO{Iie era och fast ZW el ahrhunderte wirkten 1nr
einıge Geistliche un:! hlıelten lıturgische Felern ab, bıs der tatkraftige
Bıschof odo Ende des zehnten ahrhunderts 1M unsche, die
unubersichtlichen Verhaäaltnisse den beiıden Domkirchen reformie-
ren, die etzten Kanonıker AUS dem lıudgerischen Dom 1n den Paulusdom
hinuberzwang, Was nıcht ohne egenwehr der Betroffenen VOT sıch
gn g22 Die weıteren Schicksale der Marıenkirche konnen 1ler außer
Betracht bleiben23.

21 AU!  er olgte 1m TE 8349 auf Altirıd als erster nıcht den Liudgeriden gehorender
Bıschof. Das uUurzlıc 1ın der Mıtte des ausgegrabenen liudgerischen Doms aufgefundene Tab
Ur ihm gehoren Er ıst der erstie 1ın unster bestattete Bıiıschof. Allerdings gibt aiur
keinen quellenmäßigen Beweis.

22 Die Bıschofschronik des Florenz VO:  - Wevelinghoven azu aus Hıc aXLXımM1ıs Ilaborıbus
fratres de veter? ecclesıa ad alıam transtulıt 1DSOTUM Llıbrıs el ornament1ıs, quıbus
alıque 1!} tunc erani absconsa QUe Dostmodum 1LO'  3 Doterant reperır1ı (Die munsterischen
hroniken des Mı  ‚ers, wıe nm 13). Die Nachricht fuührte ZUT. der ıIrrmıgen
Vorstellung, Bischof odo habe sudlıch des a.  en, lıudgerischen Doms ınen T1, den
aulus-Dom, gebaut. Davon kann bDer keine ede se1n, da die Pauluskirche ja schon seıit dem
Te 793 dieser Stelle sStan! und vorher ese1tl; werden mussen. Die Quellen
melden davon ber nıchts. Das Mißverstäandnis geht auf den ortlau des Zaiutats zuruück: de
eter? ecclesıa ad alıam transtulit, womıitgt 1st, daß Odo die Kanoniker, dıe noch der
lıudgerischen Marıenkirche Dıienst aten, ihrenenmit Gewalt ın die andere Kırche
uberführte amı ist stillschweigend ausgedruckt, daß diese andere 1TC| bereıts seıt eh
und Je neben der ten Kathedrale bestand und offensichtlic| amals schon seıt langem als
Hauptkathedrale unglerte, hne daß dıe alte Marıenkathedrale ganz diese Kıgenschaft
eingebüßt Die Maßnahme OS bedeutete Iso ıne auf bessere Übersichtlichkeit
ausgerichtete Neuorganisation. Mıt vollem ec. hat Dereıts Aloıs Schroer, Ist der „Dodo-
Dom  « unster geschichtlic! erwıesen? (Westfalische Zeitschrift 96 1940 8—4 den
ange  ıchen Neubau unter odo als Fiıktion entlarv
Vgl azu Wılhelm Kohl, Das Domestiıft St. Paulus 1, wıe Anm. 10, Des. 35—48



Die geschilderten Verhaäaltnisse lassen eın wenig verstehen, aus
welchen Gründen imigernaford-Münster eın Ort der Jludger-Vereh-
rung gewesen seın annn Das Zentrum dieser Verehrung lag vielmehr ın
erden, dem WIrTr unNns NUuU. zZuwenden

Liudger hatte se1ine geistige Pragung VOoNn seinen Lehrern Gregor
VO  } Utrecht un! Alkuin 1n ork empfangen Wie diese beiden großenGelehrten der karolingischen eıt auch 1ın der monastischen Welt
der angelsäachsischen und ıTrıschen Missionare. Das hat se1ın 10gTapAltfrıd mıiıt aller Deutlichkei dargestellt24, Liudger legte ZWAaTt n]ıemals
dıe Moönchsgelübde ab, aber ohl bald ach seinem laängeren
Aufenthalt 1ın Monte Cassino, der lege des abendländischen Monch-
tums, den Entschluß, selber eın Kloster grunden Den ersten Versuch
ın Friesland gab ach der Aussage der l1ographie ın seherischer
Vorausschau der Normannenstürme wılieder auf2>

Als ıh: der königliche Auftrag ZUT 1ssıon be1i den westlichen Sachsen
ach Miımigernaford führte, gelang ıhm 1ler 1n den Jahren 792/793 die
Klostergründung mıit königlicher Hılfe Wenige TE spater entwickelte
arl der TO seinen Plan ZUTr rundung der westsachsischen Bıstu-
INe  —; SO War vorauszusehen, daß das Kloster ber der Aa ın Dbsehbarer
eıt In den Bann des Bıstums Mımigernaford geraten wurde un! damıiıt
der Leitung ludgers entgleıten konnte, da sıch nıicht fur das
Bıschofsamt geeignet hiıelt

Darın jegt vielleicht eın eweggrun! fur den Plan ludgers, ÖOrte
Diapanbek?i der uhr eın anderes Kloster unden on ın den
etzten Jahren des achten ahrhunderts konnte dıie ründung UrCcC
den Erwerb zahlreicher Grundstücke der Verwirklichung naher T1N-
gen Er nannte den Ort Werthina, geENaAUSO WI1e der Ort hieß, dem das

Mal eiıne Klostergründung VersucC hatte, der heute Wierumel
und 1ın Friıesland lıegt In beispielloser Tatkraft brachte Liudger ohne jede
Hılfe seıtens des KoOoni1gs die Ausstattung fur das Kloster erden
zZusammen?26

Der Beweggrund WarTr aber zweiıfellos nıiıcht der einzige. Dem
Missıonar Liudger, dessen ırken die Chronik unumwunden leiden-
SCejJJere9 lag EeWl. nıcht daran, einen stillen Platz hinter

24 Die Vıtae sanct]ı Jludgeri, wıe Anm. 19,; 135 18; Schröer, Chronologische Untersuchungen,
wıe 6, 105—110
Die ı1tae sanctı Judger]l,; WwWI1e Anm. 15, A
Zusammenfassend ılhelm Stuwer, Die ‚eichsabteil erden der uhr (Germanila Sacra.
Hiıstorisch-statistische Beschreibung der Kırche des en Rechtes hrsg. VO': ax-Planck-
Institut fur Geschichte Das Erzbistum Koln 3) 1980 bes Die VO:! arl auCc)
wıe Anm. 8, eTrkannte inordnung Werdens ıIn die ostsachsische 1ssion der Liudgeriden 1st
VO:!  - Stuwer och nıcht hiınreichend berücksichti; worden.



Klostermauern fuür se1ın Alter siıchern??. Seine Plane en weıt
daruber hınaus, ın welche ıchtung, aßt sich aus der Nachricht
entnehmen, habe sıch 1mM TE 798 1mM Heerlager arls des Großen be1
Minden der Weser aufgehalten, als der Konig einen Feldzug die
Ostsachsen vorbereıtete Gerade 1n diese ıchtung wandte der Missionar
Liudger sSe1iNne Blıcke

Aus dieser Orlentierung Tklart sich NU. auch die rundung VO.  -
erden auf einer ganz andern, bısher nıicht beachteten rundlage 1n
überraschender Weise. erden lag uralten Hellweg, der VO Rhein
ber Paderborn und Hıldesheim 1n die spateren Zentren des sachsischen
Koniıgtums NOT'!  1C des Harzes, Magdeburg und Halberstadt, fuhrte
erden sollte also ach ludgers Vorstellung dıe Basıs für se1ıne
Ostsachsenmission werden28

Erstaunlicherweise 1e die ostsachsische Wırksamkeit ludgers
bısher ganz 1mMm Dunkeln Thietmar VO  - Merseburg ist der Kınziıge untie
den mittelalterlichen Geschichtsschreibern, der ber die Tatıgkeit Laiud-
gers un sSse1NeSs Bruders 1grım ın Ostsachsen berichtet29. Er Wäal
Telllc mıiıt den ortliıchen Verhaltnissen als Propst des Klosters Walbeck
sehr gut vertirau Aber, fragt INa  - sıch, verschweigt Altfrıd
diese herausragende Leistung se1nes Oheims un Vorgäangers? Die
Vermutung, habe damıt dıe Empfindlichkeit der Sachsen der
Missionierung Urc frankısche Missionare schonen wollen, ann aum
der TUn gewesen se1n. 1elmenr bestand das Konzept Altfrids darın,
eine umfassende Geschichte der Gelehrten Wiıllıbrord, Bonıifatius
un Gregor VOoNn Utrecht schreıiben, WwWI1e arl Hauck gezeıigt hat In
diesen Gelehrtenkreis wollte auch Liudger einbeziehen. Seine Leıitli-
n1ıe biıldete also die Utrechter Vater-Tradıition®, der weder diıe 1SS107N
In Ostsachsen, och die bischofliche Tatıgkeıit ın ımıgernaford 1
Auftrage des frankıschen KOn1i1gs hineinpaßte. Freilich verküurzte Altirıd
damıt ungewollt die TO SEe1NES Helden

Gerade die Ostsachsenmission erlangte fuür Liudger un:! seine S1ppe
die groößte Bedeutung. Liudger grundete Helmstedt, das Dıs ZU Ende
des alten Reiches mıiıt der el erden unlert Dblıeb8l, Seıin Bruder
1grım dıie Kırche des hl Stephanus 1n Magdeburg®? der TOLOMAT-
yrer Stephanus stellte den Famıiliıenheiligen der Liudgeriden dar
waährend Liudger wıederum mıt der Errichtung eiıner Kırche neben dem

27 567 21 arl auCc. Zu geschichtlichen erken, wıe Anm Ö, 3834
Ebd 391

29 Die Chronik des 1SCHNOIS Thietmar VO.  5 Merseburg und ihre KOrveler Überarbeitung hrsg.
VO:! Robert Oltzmann (SS LTE  —; Germ. 1935 28

30 Basıilius Senger, wıe Anm 11l
31 arl auc) Zu geschichtlichen erken, wıe Anm. 3, 368{f.
&D -esta archiepiscoporum Magdeburgensium.: 377 15  E
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spateren Halberstaäadter Dom begann, sınt Ludgers kerken, W1e sS1e 1
Miıttelalter genannt wurde In ihrer Konstellation dem dortigen Dom
erinner S1e 1ın geradezu verbluffender Weise die der beıden munste-
riıschen Kırchen 1M ombereıch, el ach dem ın Utrecht vorgebilde-
ten System der eNngs beilieinander stehenden Salvator- un der artıns-
kırche, das Liudger in seliner zel ennengelernt hatte33

Die Zusammenarbeit Jludgers mıt seinem ]Jungeren Bruder B
gr1m34 VON Chalons erzeugte die 1n der Geschichte einmalige Bildung
eıner S1Ippe, dıie WIT heute die „Liudgerıden“ nennen: S1e bezeichnet
sich nNn1ıC. ach einem leiblıchen Stammvater, sondern ach einem
Bıschof, der doch eine Nachkommenschaft ervorbringt Nıcht uUuftsSs-
an lıiegen diesem sacerdotale, W1e Teffend genannt WUurde

Hauck), zugrunde®, Ssondern eiIne den fuhrenden Mitgliedern gemeın-
Sarne geistliche endungsaufgabe, der sıch alle SeCcCNs Bıschofe, die azu
zahlen, verpiflichtet fuhlten?3? Bezeichnenderwelise SiInd uns die leiblı-
chen Vorfahren Liudgers aus den Vıten sehr gut ekannt®, aber SCHNON
se1ın Altfirıd g1ibt nıcht mehr d. ın welchem TAa! un! ber
welche ersonen mıt Liudger verwandt 1st, VO  } denJungeren Ghedern
der Sippe ganz schweıgen. Mıt der rIullun. der geıstlıchen Sendung,
namlıch der Sachsen- un Friesenmission einerseıts, gestutzt auf das
Liudger VO  ; arl dem Großen geschenkte brabantısche Kloster Lothu-
sa39, un:! der ostsachsıschen Miıssıon, gestutz auf das VO Konig dem

arl auck, Zu geschichtlichen erken, wıe Anm Ö, 370
S  n ılhelm Stuwer, wıe Anm. 26, prıicht noch davon, Liudger habe mıit der Grundung VO:!  -

erden „den Bedarfund achwuchs für das Missıonsbistum unster“ decken wollen 89)
Das trıfft sicherlich N1C.

35 Das Problem ist erschopfend VO!  - arl Schmid, vgl Anm. 9, behandelt worden.
Vgl Anm.

37 Dazu gehoren Liudger 809, 839 und 349, samıtlıc. isSChOo{fe VO!  5

Mimigernaford-Munster, Hıldıgrım, Bruder Jludgers un! Bıschof VO!]! Chaälons 827,
ladgrTr1m, Biıschof VO:! Halbersta: 340, un! Hıldıgrım ebenfalls Bıschof VO.  -

Halbersta: 887 Alle genannten 1SChOfe wurden 1n erden bestattet. Die Verwurzelung
der judgeriden diesem iıihrem Eiıgenkloster Oonnte keinen starkeren USCTUC.en als
diesen.
DiIie 1ıtae sanct]ı Judger]l1, wıe Anm. 15,

39 Dıekamp, Die 1tae sanct]ı Liudger 1, wıe Anm. 15, 29 Anm T iden!  jerte Lothusa mıit
Zele bel Termonde, wWwogegen schon tto Holder-Egger ın seiliner Besprechung der Edıtion
ı1ekamps (Historische Zeitschrift 47 1882 36—539) berec.  ‚en INSPTUC: er uch
Ursmer Berliere 0.5 Monastıcon elge Maredsous 1890 — 1897 311 die Deutung
ab, die flandrısche !] ecclesı1a ‚Oothusen se1l amı gemeınt, deren Besiıtz angeblıch aps!
lexander dem Kloster erden bestatigte (vgl. Hans oetting, Papsturkundenfälschun-
gen fur dıe Abteien erden und Helmstedt Mitteilungen des Instiıtuts fur Österreichische
Geschic  forschung 62 19534 429). eute wIird allgemeın Lothusa mıit Leuze Oöstlıch VO'!  -

Doornik 1ıdentifiziert Stuwer, wıe Anm 26, 243 vgl de Moreau, Hıstoire de l’eglise
Belgique Bruxelles 131) Daß die Schenkung VO:!  - Lothusa Ur Liudger persönlich
galt, geht daraus hervor, daß das dortige Peterskloster sıch spater nıicht mehr 1mM Besiıtz VO.  -

erden befand, dieses sich Der darum bemuhte, Lothusa Besiıtz nehmen.
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Bruder Judgers, 12gT1m, verliehene Bistum Chalons un!' das VON

Liudger selber gestiftete Kloster erden der Ruhr, dem ın den
Osten fuhrenden Hellweg gelegen, andererseıts, Tlosch das 1mM
sacerdotale der Lıiudger1ıden brennende euer WI1e VO selbst. Die
elebende Aufgabe der geistlichen Sendung bestand nıcht mehr

Das 1ld Lıiudgers, das die Quellen aufdiesem Hintergrund entwerfen,
entspricht TEeLLNC nıcht dem des oftmals ın frommer Absıcht gezeichne-
ten en Missionars und treusorgenden Bischofs, der 1ın em maßıg
un! hebevoll handelte. Die ıhm zugeschrıebene leidenschaftliche
Bekämpfung des Heıdentums, beispielsweise bel der Zerstorung des
Forsite-Heiligtums auf Helgoland un!' der Wegfuüuhrun der Tempelschat-

zeıigt nıcht NUurLr seıiınen personliıchen Mut, sondern auch eine aum
erwartende zeiıtgebundene ewaltanwendung be1l der Durchsetzung des
christlichen laubens“%‘. Lıiudger scheute auch nıcht das ZusammenwIir-
ken mıiıt dem frankıschen Heer eım Feldzug ach Ostsachsen, WI1e seine
Anwesenheit aufder Heeresversammlung be1l Miınden zeıgt eın aupt-
anlıegen aber Wäal die Ausdehnun: se1ıner Missıon, wobel den hıck
weit ber se1ın iıhm VO ON1: übertragenes Missıonsgebiet ın estsacn-
SE  3 und Friıesland hinaus richtete. Ihm schwebte dıe Bekehrung VO  - ganz
Sachsen bıs ZUTC wengrenze der Eilbe VOorT, ja des nordischen eichs
der Danen4l

Fur diese, untie den damalıgen Gegebenheıten VO  } Straßen und Land
fast übermenschliche Aufgabe sıch eine materielle rundlage 1ın
erden geschaffen, eın ıgen- und Familıenkloster, dem un seine
nachsten Nachfolger gemeinsam mıit anderen Liudgeriden Vorstan-
den 49

Damıt wIırd deutlich, daß Mimigernaford-Müunster gewl. keinen
beherrschenden Platz 1mM Denken Liudgers eingenommen hat. So sel
zuletzt och dıe ra aufgeworfen, obD der erstie Bıiıschof tatsachlich, WwW1e

us 1ın seinem verdienstvollen Buch4! und ach ıhm andere‘
behauptet aben, bereıts eın flachendeckendes System VO  - Urpfarreien
ın der Diozese Mimigernaford geschaffen hat Im allgemeınen hat diese
ese ın der alteren Lıteratur eiıne positive Bewertung gefunden och
VOTLT weniıgen Jahren versuchte Homberg VON eıner ganz
anderen Ausgangslage aus, mıt dem Hılfsmuittel der Kartographie und

4 Die Vıtae sanct]ı Judger]1, wıe Anm 13, -
41 Ebd 36 und 43

Das gemeinsame ektora: mehrerer Personen ZU. gleichen Zieit ber eın Kloster, wıe das der
Jludgeriden, ıst. eine hochst eltene Erscheinung. ach dem Aussterben der Liudgeriıden
Tlosch diese Kınrıchtung.

1Dus, Gründungsgeschichte der Stifter, Pfarreien, Kloster un! apellen 1mM Bereiche
des en 1Sthums unster mit UsSsSCHIu. des ehemalıgen friesischen Theils. 1867 — 1885

D Vgl Anm.
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untfier Zuhilfenahme der ese, Pfarrkiırchen durften aus praktischen
Gruüunden Jeweıls nıcht weiıter als etwa 30 bıs 4() Kilometer voneinander
entfernt lıegen, eın Netz VO Pfarrkirchen entwerfen, leiıder ohne die
schrıiftlichen Quellen uüberprüfen®.

Dieser Versuch eine merkwurdige Verkennung der Verhältnisse
1ın der Karolingerzeıt VOIaus und mußte kurıosen Ergebnissen führen.
Er ist 1I115SO unverstäandlıicher, als doch seıt Ulrich Stutz bekannt 1st, daß
iın der amalıgen Epoche Kırchen NUr VO  ; vermogenden Mitgliedern des
Adels, gelegentlic auch dem Konig und och seltener VO Biıschof
egrunde werden konnten46. Der Stifter, der die materielle Ausstattung
der Kırche ZUTr Verfügung stellte, 1e auch ach vollzogener Stiftung
ihr Herr Seine en folgten iıhm den Kechten, als Patron den Pfarrer
einzusetzen oder abzuberufen, IınNnkKunite erheben un:! aumaßnah-
INe  - durchzufuüuhren Dem Bıschof der Diozese 1e als Ordinarıius
lediglich das ec der geistlichen Uu{IS1IC.

Aufdem en dieses sogenannten Fıgenkiırchenrechtes, das sıch 1mM
Miıttelalter auf die Bıstumer ausdehnte, dıe als Eıgentum des
Reıches angesehen wurden, konnte auf keinen Yall eın ach ogischen
Prinzıplen un praktiıschen Gesichtspunkten geglıedertes System VO
Pfarrkırchen ın eiıner Dıozese ntstehen Dazu fehlte die ubergeordnete
regulıerende and Das rgebnıiıs der Stiftungen durch die Großen des
Landes Destand eher 1n einem heıillosen Durcheinander VONn Kırchen,
teıls ahe beleinander, teıls weit entfifernt gelegen. Das Bıld bletet einen
ebenso verwiıirrenden INATUC W1e€e das der zugrundeliegenden TUund-
herrschaften

rst 1ın der eıt der en kiırchlichen Reformen reıifte die eıt ZUrTr

eireıung der Kırche VOonNn den weltlichen Gewalten allmahlıch eran
Trst jetzt bot sıch dem Bischof die Mo:  IC  eıt, gelegentlic ın die
Organisation der DIiozese einzugreıfen und eın Dekanatssystem u_
bılden, SC  1e.  ich auch das Pfarrsystem 1n eın Gefüge en, das den
allgemeinen Beduüurfnissen entsprach. Dazu bedurtfte eiıiner langen
Entwicklung, die nıcht ohne heftige Auseinandersetzungen mıt den auf
ihren Rechten beharrenden atronen 1eien Vor dem elften Jahrhun-
ert ann VO Erreichen dieses Zaeles mıit Sicherheit nıcht die ede se1n,
vielleicht och spater. Es stimmt vorsichtig, VON einem fifruhen Pfarrsy-
sStem sprechen, Wenn INa bedenkt, daß das stie bekannte Verzeıich-

er Homberg, Studien ZU Entstehung der mittelalterlichen Kirchenorganisation
Westfalen (Westfalısche Forschungen 1943/1952 46 — 108).

A  F  F T1IC. tutz, Die Eigenkirche als Element des mittelalterlich-germanischen Kırchenrechts
1895



nN1ıs der Pfarreien 1ın der Diozese unster aus dem TEe 1313 und nıcht
fruüuher stammte4’

1ne solche organisatorische Leistung ın seinem Bıstum Mımigerna-
ford konnte Liudger, auch Wenn der azu vorhanden geWeESCNHN
ware, untie keinen Umstaäanden erbringen. Dazu ehlten ıhm alle Mıttel
Die ‚un VO  - Kırchen mußte dem del des Landes uberlassen
Bestenfalls konnte azu ermuntern So ist enn auch seıinen
Lebzeıten un! och lange danach immer NUur VO  - der parochıa (sanctı
Lıiudger:t) die Rede, Wenn VO istum Mımigernaford als anzem
gesprochen WITrd 1Ne innere Untergliederung der parochıa wIird nıcht
erwaäahnt un! hat mıiıt Sicherheit auch nicht bestanden. Nur dıie unerlauDp-
te Übertragung MOderner Vorbedingungen aufSeıin mi1issiıOnNarısches un!
bischofliches Wiıirken vermochte ıhm eiıne solche Organısatıionsleistung
zuzuschreıben.

Liudger verliert Urc diesen SINC1IC nıchts SeiNer TO. Er
bleibt eiıne der eindrucksvollsten un! weıtschauendsten Gestalten der
karolingischen Zeıt, ja wachst, befreıt VOoN ortliıcher ebundenheıt
ber das ıhm bısher Uug!  CNE Maß weıt hinaus. Er War Bischof VO  -

Mimigernaford, Abt VO  ; St Paulus aselbs und erden, Lothusa
SOWI1Ee Helmstedt, erfolgreicher Mıssıonar der Friesen un Sachsen, azu
eın hervorragender eologe und Gelehrter, eingebettet 1n eiINe eINZIg-
artıge, VOonNn geistlichem Sendungsbewußtseıin zusammengeschweißte
friesisch-sachsische Adelsfamıilıie, die iNnrer ahe ZU irankıschen
Konigtum ihre monastıische Grundeinstellung mıiıt Erfolg dıe
weltlichen Tendenzen der frankisch-romanischen Reichskirche vertel-
digte Die aus der romiıischen Cutas un! ihrem Beamtenapparat erwach-
SeNe ırche des estens 1e dieser ıppe TeEem! Die Liudgeriden
wıdersetzten sıch allen Bestrebungen der Reichskirche, den uhnrungs-
anspruch der angelsächsisch-irıschen 1ss1ıon 1ın rage stellen*. S1ie
verhalfen mıt anderen Mıtstreitern eiıner geistliıcheren ıchtun. ZU

J1e un pragten die Kırche des eutigen Nordwestdeutschland bıs auf
UuUNseIie Tage

47 Westfalisches Urkunden-Buch Diıie Tkunden des istums Munster VO):  } 1301 — 1325 earTr'!
VO:  -}er Krumbholtz 1913 NT. 794

47 e0OdOoT:! Cchieffer, Angelsachsen unden. Zwel Studien ZUTT Kirchengeschichte des
ahrhunderts (Abhandlungen der ademıe der Wissenschaften Maıiınz, -‚e1stes- un
Sozlalwissenschaftlıiıch! Klasse 1951 AAı Ders., Winfried-Bonifatius und dıe christ-
1C. Tundlegung Kuropas 1954
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